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Vom bıs Oktober 2005 felerte dıe Evangelische Arbeıtsge-
meınschaft für Kırchliche Zeıitgeschichte ıhr SOjähriges Jubıliäum
Be1l einem testlıchen Empfang 1n der Münchener Ludwıig-MaxI1-
mılıans-Universität konnte S1Ce den Ratsvorsitzenden der KK
W olfgang Hubder, den bayerischen andesbıschof Johannes
Friedrich al Hıldegard Hamm-Brücher und ans-Jochen ogebegrüßen. In seiınem Festvortrag „Demokratie Der Pro-
testantısmus 1m politischen W andel —1985“ hob Bıschof Huber
dıe Bedeutung eiıner fundierten Kenntnıiıs der Kırchlichen Ze1ıt-
geschichte hervor. Er erinnerte insbesondere dıe Ostdenkschrift
der EKD VO  3 1965, dıe eın vehementes Öffentliches Echo erfahren
un den V oraussetzungen der Entspannungspolitik beigetragennNAabe: SOWI1e die Demokratiedenkschrift on 1985, dıe als
wichtiger Bausteın eıner evangelıschen Sozlallehre und als Ausdruck
der ejahung der Demokratie durch die evangelısche Kırche
betrachten se1l

In seiner Eınführung PART anschließenden Fachtagung
Oktober in der Evangelıischen Akademıiıe 1n Tutzing blickte

der Vorsıtzende der Evangelıschen Arbeıtsgemeinschaft für Kırchli-
che Zeitgeschichte, Prof. Dr arry Qelke (München), zunächst auf
den Gang der VON der Arbeitsgemeinschaft erantworte  n For
schung ZUFüCK. Im Zentrum der Forschungsarbeit der „Kommissıon
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für dıe Geschichte des Kırchenkampfes“ hätten zunächst dıe Jähre
VO 1933 bıs 1945 gestanden. Mıt der 1971 erfolgten Umbenen-
1UNS 1n „Evangelısche Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeıitge-schıiıchte“ SC 1 der Forschungszeitraum ach auf dıe unmıttel-
bare Nachkriegszeit und ach hınten auf diıe Zeıt VO Ende des Ers-
tfen Weltkriegs bıs DG Begınn der natıonalsozialistischen Herrschaft
erweltert W0rdqn. Dı1e deutsche Wiıedervereinigung habe annn
einer weıliteren Öffnung der Perspektive geführt und als Impuls ZUrFr

Erforschung der Nachkriegsgeschichte gewirkt. Nachdem nunmehr
eine eı komparatistischer tudıen Z Geschichte der evangelı-schen Kırche 1n der DD un der Bundesrepublik erschıenen sSE1,
werde künftig dıe Erforschung der W echselwiırkungen zwıschen dem
Protestantismus un den soz1alen ewegungen 1n den 1960er un
/0er Jahren iM Miıttelpunkt stehen. Dıesem Thema SC1 auch dıe a
SUung gewıdmet, dıe Z dıenen SO den künftigen Rahmen der
Forschungsarbeit der Arbeitsgemeinschaft skizzıeren un Impulsefür dıe welıtere Forschung geben

Dıe Tagung glıederte sıch 1n vier Sektionen. Dıe Sektion be
fasste sıch MIt dem hıstorischen Rahmen un den methodischen
Grundlagen.

In seinem Vortrag „ Rehg10on 1m Europa der 1960er Jahre“ for-
derte Prof. IIr Hugh Mc Leod (Bırmıngham) für dıe Erforschungder 1960er FC die Verbindung narratıver, kultureller un soz1ıualer
Forschungsansätze un bestritt dıe ese,; ass sıch dieser Zeitraum
ausschließlich als AD der Säkularısierung verstehen lasse. So se1
dıe Mehrheit der Bevölkerung 1n Westeuropa och christliıch
sOz1lalısıert SCWESCH nd dıe Kırchen hätten eine hohe sozıale CaAdeu-
Cung un eiıne gewiıchtige polıtısche Stimme besessen. Allerdingshabe dıe soz1ıale W andlung 1n vielen gesellschaftliıchen Bereichen
ZuUu „ ABSCHIEd VO Mılieu“ geführt, VO dem auch dıe Kırchen
betroffen SCWESCH selen. Dı1e frühen 60er Jahre; 1N denen eın großes,aber krıtisches Interesse relıg1ösen Fragen bestanden habe: selen
durch zunehmenden relıg1ösen un polıtiıschen Indıyıidualismus
gekennzeichnet SCWESCNH. In den miıttleren 60er Jahren hätten
UÜptimismus und Reformıismus dominıert. Dıiıe spaten 600er Jahre:
dıe durch Radıkalisierung und Polarısierung gekennzeichnet ZSCWC-
SCH seieCN, bezeichnete Mc Leod als eine Krisenzeıit für dıie Kırchen.
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1n der CS FA raschen Nıedergang des Gottesdienstbesuchs und
eıner deutlichen Abnahme der relıg1ösen Soz1Jalısation gekommen

se1 Im Blıck auf UOsteuropa VeLrTrat Mc Leod dıe These, A dıe
relıg1öse Lage 1n kommunıistisch geführten Ländern nıcht L1LUTL VO
der aktuellen Politik, sondern auch ON der jeweılgen Vorgeschichte
abhängıg SCWESCH se1

Prof. Dr W olf-Dieter Hauschıiıld (Münster) referierte ber
„Evangelısche Kırche und Theologie 1N der Bundesrepublik
Deutschland zwıschen 1961 un 1070# und tellte gleich Begınn
fest; 24SS sıch Z Zeit och keıin gültıges Gesamtbild der 1960er
un /Uer e entwerfen lasse. Der Zeitraum VO M auerbau ıs
ZUMnN Nato-Doppelbeschluss, ın dem sıch der Eıinfluss der 50 CC
sozlalen Bewegungen och auf Randgruppen un Teilbereiche be-
schränkt habe, se1 als „ Inkubationszeit“ eıner langfristigen Verände
LULLS der Kırche betrachten: dıe sıch C ST: spater voll ausgewirkt
habe So SC1 ın der Kırche zunächst och eıne Mentalıtät der Zufrie-
denheit,; dıe auf einem breiten Konsens der volkskirchlich-theolo-
gischen Miıtte Dasierte, domınant geblieben. Wiıchtigstes Element
des kirchlichen Lebens iın der Bundesrepublık S11 dıie Verbindung
mM Iıt der Kırche ın der DD SCWCSCH. Aus der Vıelzahl historischer
Teiulentwicklungen griff Hauschiıld dıe Dıskussion dıe
Kırchenreform, dıe „POHHSICHENG VO Kırche un Pfarrern;: das
Zeitalter der Denkschriften dıe Erosion der Volkskirche, die Aus-
einandersetzungen zwıschen Gemeindefrömmigkeit und SO
derner Theologie, dıe Besinnung der Iheologıe auf ihre 1ssen-
schaftlıchkeit und dıe Entstehung der Bekenntnisbewegung als
Ausdruck des nıcht bewältigten Pluralisıerungsproblems heraus.
z hob besonders dıe Bedeutung des Oökonomischen Faktors
für den kırchlichen Strukturwandel hervor, VOTL em aber dıe
Einführung der Frauenordination, dıe GT als eıne der markantesten
Zäsuren der Kırchengeschichte bezeichnete. Hauschiıld
resümılerte, dıe unübersichtliche Vıelfalt der TIThemen entspreche dem
Erscheinungsbild der Kiırehe: für die ebenso W 1€ für dıe Theologiıe

dıe Fraktionierung A typıschen Merkmal geworden @1:
Prof. Dr Dieter MG (Berhini) tellte 1n seiınem V ortrag SO Z1ale

cwegungen 1n den 1960er un 700er Jahren 1ın der Bundesrepublık“
dıe Methode un dıie Ergebnisse der Protestereignis-Analyse VO  —
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Danach habe dıe Zahl der Proteste 1n der Hochphase der APO
1968/69 ZW ar sıgnıfıkant ZUSCHNOMMECN, dıe Teilnehmerzahlen selen
jedoch 1M Vergleıch den Massenprotesten ZUTr Vertriebe-
nenfrage un ZALT Wiıedervereinigung deutlıch gesunken. uch lasse
sıch keine Zunahme VO Gewalt feststellen. Markant habe der Anteıl
der Studenten, der relıg1ösen Gruppen SOW1eEe dıverser Inıtiatıven 1113
Netzwerke CHNOMMECN. Insgesamt lasse sıch dıe 1E122 der eıl
entwicklungen in den 1960er Jahren nıcht auf einen Nenner brın-
SCH ESs könne jedoch festgestellt werden; aSS dıe tiefe Zasur der
APO keine instıtutionellen Auswırkungen gehabt habe Allerdings
habe S1C bıs 1NSs bürgerliche ager un: 1ın die spateren Friedens-,
„Drıtte eit  CC Frauen- un Antı-Atomkraft-Bewegungen hıneıin-
gewiırkt. Dıese soz1ı1alen ewegungen, ın dıe auch kırchliche
Gruppen eingeschlossen SCWCESCH SeIeN: hätten annn auch institut10-
nNe Folgen gehabt un tiefgreifende Strukturveränderungen be-
wırkt

Dı1e zweiıte Sektion ber „Beziehungsfelder“ VO Protestantismus
un soz1alen ewegungen eröffnete Angela ager (Erlangen) MIıt
iıhrem Vortrag „W estdeutscher Protestantısmus un Studentenbe-
wegung”. Sıe W1ES darauf hın, aSS S sıch be1l Studentenbewegung
un westdeutschem Protestantiısmus vielschichtige, komplexe
Groößen handele, W as auch für iıhr Verhältnis zueinander gelte Dıiıe
Studentenbewegung sSe1 1N gesamtgesellschaftlıche Aktionsgemein-
schaften eingebettet SCWCESCH, dıe bıs 1n dıe 1950er Jahre
rückgereicht hätten un partıe VO  e westdeutschen Protestanten SC
tragen worden selen. Ebenso W1€E der GEnAn der Studentenbewegung
Antıpathıen Chrıistentum, Theologie un Volkskirche gehegt
habe, se1 dıe Studentenbewegung VO  s en des westdeutschen PrO-
testantısmus abgelehnt worden. Befreiungstheologisch beeinflusste
Protestanten iın der Studentenbewegung hätten jedoch ach Verbin-
dungen zwıschen Sozlalısmus und Christentum, Kritischer Theorie
und Theologıe gesucht und AaSS1Ive Krıitik der bestehenden Kır
che geäußert. Als Beispiel für den Eınfluss der Studentenbewegung
auf dıe Kırche NANNFE ager krıtische Reformgruppen un struktu-
relle Veränderungen 1n der bayerıischen Landeskırche, dıe hne APO
und Studentenbewegung nıcht denkbar selen.

Dr Marc-Dietrich hse (Hannover) 1elt iın seinem V ortrag
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„UOstdeutscher Protestantismus un ‚Prager Frühling““ zunächst dıe
Rahmenbedingungen fest, unftfer denen das tschechoslowakische
Reformprogramm e1Ines „DoZlalısmus miıt menschliıchem Antlıtz“ 1M
Protestantismus der DD rezıplert worden Se1. So habe der Mauer-
bau den Sozlalısmus 1mM Bewusstseıuımn der Bevölkerung „veralltäg-hıchtr“ un eine CUC organisatorische un inhaltlıche Standortbe
stımmung der Kırchen provozıert. Diıes zum al sıch unfer Kırchen-
leıtungen nd Theologen eın Generationswechse]l vollzogen habe
un nach theologischen Entwürfen gesucht worden sel. dıe der
kırchlichen Miınderheitssituation ANSCMECSSCH seın schienen. Wäh-
rend die westliıchen MSI soz1ı1alen ewegungen 1ın der DD eIN-
schlıeflich des Protestantismus aum Akzeptanz gefunden Natten.
we1]l deren Marxısmus-Rezeption dıie Realıtät der DDR-Gesellschaft
ignorlerte, habe der „P’rager Frühling“ Hoffnungen Au eıne Re-
formfähigkeit des Sozlalısmus geweckt, dıe MI der Intervention
VOoO DE August 1968 radıkal enttäuscht worden selen. Dennoch sSCe1
dıe Dıskussion ber Grundlagen un Perspektiven sozlalıstischer
Gesellschaftsentwürfe 1n den ostdeutschen 1Ffenen VOT allem 1n
Studentengemeinden weıtergeführt worden, ohne aSS 6 dabe1
jedoch eıner öffentlichen Stellungnahme der Kırchen SCHCH dıe
Intervention gekommen ware. Insgesamt hätten dıiese Entwiıck-
lungen dıe Auseinandersetzung dıe Selbstverortung der OST-
deutschen Kırchen In erheblichem Ma(fße beeıinflusst. Diıe 1N der
rage ach dem gesellschaftlichen Auftrag VO Christen und
Kırchen 1ın der DD aufgekommenen Formeln W 1€e „Mıtwıiırkungeinem verbesserlichen Sozilalısmus“ un „ Kirche 1mM Sozlilalısmus“
hätten Z£W ar als KoexI1istenz- VE Kontfliıktformeln SCLAUZT, nıcht
jedoch als Dıstanzformeln.

Prof. Dr elga Kuhlmann (Paderborn) rekapıtulierte 1n ıhrem
Referat ber „Protestantismus, Frauenbewegung un Frauenordi-
natıon“ dıe Entwicklung des Pfarramtes für die Au seIt den 1920er
Janren. YrSt ab 1958 se1 auf TUrn eines eCECNSsSEeIsS iın der theolo-
gıschen Anthropologie eın Prozess in ang gekommen, der ZAERG
Ordınatıon der ranı und damıt ZALE vollen Gleichstellung der heo
logın geführt habe Bıs 1978 hätten dann alle Gliedkirchen der HICT)
außer Schaumburg-Lippe diıesen Prozess vollzogen. Diıeser emanzı-
patorische Akt sSCe1 VO der allgemeınen Frauenbewegung allerdings
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nıcht wahrgenommen worden. Dıiıe kırchliche Frauenbewegung habe
CroT Ende der 1970er Jahre Bedeutung CWONNCN, wodurch auch
eine starkere Institutionalisierung iıhrer Anlıegen MIt der
Frauenwerkstatt Nordelbijen 1982 un dem Netzwerk femiınistischer
Iheologie 1985 ermöglıcht worden se1 Dıe Propagierung eiıner
femıiniıstischen Iheologiıe habe Kontroversen mıt evangelıkalen
Gruppen geführt. In diıesen Gruppen se1 auch ber Frauenordination
debattiert worden, letztlich hätten dıe pletistischen Kreıise das Pfarr
Aamt der TAau aber akzeptiert.

Dr Sımone Mante1 (Waıesbaden) untersuchte dıe Bedeutung der
„sexuellen Revoluti:on“ 1mM kırchlichen un gesellschaftlichen K'ON-
LG XT Dabe1 betonte S1E. A ıhr Thema nıcht iısolıert als Frauenfrage,sondern als gesamtgesellschaftliche Streitfrage verstanden werden
musse. In den 1960er Jahren seıen bıslang geltende Normen zuneh-
mend 1n rage gestellt worden. en radıkalen Forderungen ach
freier Liebe und Abschaffung VO Ehe und Kleinfamilie se1 D Mıtte
der 60er Jahre auch eiıner bürgerlichen Sex-Revolution M ıt der
Forderung ach ANSCMESSCHNCK sexueller Aufklärung gekommen. Dıe
Sexwelle habe schlıeßlich deren Kommerzialisierung geführt Miıt
der Reform des Sexualstrafrechts VO 1969 selen bıslang krımına-
lısıerte Delıkte W 1E€ Unzucht zwıschen annern der Kuppeleı nıcht
mehr länger Jurıstisch verfolgt worden. Auf Grund unterschıedlicher
Eınstellungen ZUT Sexualmoral, be1l der sıch dıe evangelısche Kırche
gesellschaftlıchen Entwicklungen gegenüber weniıger verschlossen
gezeigt habe, se1 e1in tiefer Graben zwıschen katholischer un CVan-
gelıscher Kırche entstanden. Als Fazıt formulıerte Mantelı, ass dıe
Zeıt zwıschen 1965 un 1975 VO der Spannung zwıischen Instıitu-
tiıonsgebundener Normenstruktur einerseılts un indıvidueller Selbst
bestimmung andererseıts gepragt SCWESCH sSe1

In seinem Referat ber „ Die Aufbrüche VO Uppsala 1968“
betonte Prof. Dr Reıinhard rıeling (Marburg), A4SS VO dieser
V ollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen das Sıgnal
Y einer Theologie der Erneuerung der Welt AdUS  aNnge SC} olgesSe1 die Interdependenz zwıschen theologischem Denken un gesell-schaftlicher Analyse SCWESCN. In der Betrachtung der Ungerechtig-keit der Welt VO Standpunkt der Unterpriviılegierten aus habe sıch
eıne perspektivische Umorientierung angebahnt. Beıispielhaft dafür
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stünden das Antırassısmusprogramm, dıe Befreiungstheologie, der
Kırchliche Entwicklungsdienst, dıe Friedensethik der die Frauen-
frage., Diıese Ihemen selen weltaus mehr 1n kademıiıen un Gemeiın-
den diskutiert worden als 1ın der akademischen Theologie.

Dr Roland Spliesgart (München) erläuterte 1n seiınem
Beıtrag „Iheologıe und D fitte WeIt. AAs der Begriiff „ Dritte
elt  CC erstmals 1961 1n der Drıtten Welrt selbst formuliert worden
SeNl, und ZW ar programmatısch 1m ın  IC auf dıe Abhängigkeıt VO
der Ersten Welt Diıese Dependenz- I’heorıe sCe1 AT Basıs aller man-
zıpationsbestrebungen geworden. Dritte Welt- T’heologen, VOrTr allem
katholische Bıschöfe AaUS Fatemmamerika: hätten Z Befreiungs-
amp aufgerufen un dabe1l marxıstıisches Vokabular benutzt. Diıie
Drıtte Welrt S11 einem vorrangıgen Paradıgma der akademischen
Befreiungsbewegung avanclert. In en /0Uer Jahren CP1 diese heo
logıe ın den Gemeinden Europas breıt rezıplert worden, be1 der
Mehrheit der Theologen habe jedoch dıe Krıitiık Aall der Befreiungs-
theologıe überwogen. Lateinamerıikanische Theologen hıngegen hät-
ten dıe westliche Theologıe als kapıtalistisch un theoretisch kr1-
tisıert. Spliesgart plädierte für eıne krıtısche Aufarbeitung der Befreıi
ungsbewegungen ın der Drıtten Welt, dıe konzeptuelle Welıterent-
wıicklung der anstehenden Fragen auf internationaler Ebene un eıne
vermehrte Durchführung VO Lokalstudien. Dabe1l betonte Cr dıe
grundsätzliche Notwendigkeıit, den begonnenen Dıalog weıterzu-
führen.

In der drıtten ektion „Instiıtutionen und Personen“ Z1ng Prof.
Dr Harald Schroeter-Wittke (Paderborn) der rage nach, ob CS sıch
beim Deutschen Evangelıischen Kırchentag 1n den 1960er un 700er
Jahren eiıne soz1ıuale ewegung gehandelt habe ach dem lr e
en Mauerbau bedingten Verlust seiner gesamtdeutschen Klam-
merfunktion habe sıch der Kırchentag ın den 1960er Jahren zuneh-
mend der pluraler werdenden Gesellschaft aUSSCSCIZL un HC116T Ver-
anstaltungsformate W1e€e der Podiumsdiskussion bedient. W ährend
den reformorientierten Kräften dıe Demokratisierung und dıe poli-tische Positionierung VO  S Kırche nd Kırchentag nıcht weıt

SCH habe sıch 1mM Streıit umnm Kırchenreform. un 1A45
entheologie dıe Gegengründung des „Gemeindetags dem
Wort“ vollzogen. Der Kırchentag könne für dıe 1960er Jahre ZW ar



Tagungsbericht „Protestantismus und soz1ıale Bewegungen“ 155

nıcht als soz1ıale Bewegung aufgefasst werden, se1it 1973 habe sıch
m ıt dem VO der Befreiungstheologie beeinflussten Format der AL
turgıschen Nacht“ und dem Kommunikations- un Informations-
ZENTITUM a b 1975 )DM arkt der Möglıiıchkeiten“ aber dauerhaft eıne
soz1ale ewegung verankern können. either sEe1 dıe Zusammenge-hörıgkeıit VO Polıtik un Frömmigkeıit eıNe tabıle Erwartung der
Kırchentagsteilnehmer. Schroeter-Wittke VMeEITrAT dıe ESC. 2aSS der
Kırchentag sıch einer soz1ıalen ewegung entwiıckelt haDbe, enl
un insofern durch se1ine partızıpatorischen Formate eıne popkul-urelle Erscheinung“ geworden se1l

In ıhrem Vortrag „Feimut Gollwitzer als Dıalogpartner der
soz1alen Bewegungen“ tellte die Leıterin der Forschungsstelle der
Ekvangelıschen Arbeıtsgemeinschaft, Dr Claudıa Lepp (Mün
Chen); Gollwıitzer als dıalogisch Denkenden un Lehrenden dar un
arbeıtete vier Themenfeldern dıe Konsens- un Konfliktpunktezwıschen ıhm und den soz1ı1alen Bewegungen heraus. So habe Ol-
wıtzer ZW ar dıe C.se VETILFCLEN: O an Christ Sozıalıst se1n MUSsse,
CT selbst se1 jedoch zugleıich eın radıkaler Demokrat SCWESCH, der
Demokratie und Sozilalısmus 1n der Liınken für nıcht ausrel-
en vermuiıttelt hıelt 1968 habe Gollwitzer dıe Beteiligung einer
Revolution nlegung Krıterien theologisch freigegeben,eine legıtıme Anwendung revolutionärer Gewalt 1n der Bundesre-
publık jedoch abgelehnt. Im Gewaltdiskurs der Studentenbewegungvotlierte Gollwitzer dUS moralıschen un politisch-strategischenGründen eınen Übergang VO der Gewalt Sachen AAA
Gewalt Menschen. Den Kerrorıisten. dıe (r 1MmM Dıalog vergeb-ıch einer krıtıschen Selbstreflexion zZu bewegen versuchte, habe CTr
1977 dıe „Genossenschaft“ aufgekündigt und vorgeworfen, dıe
zweiıte deutsche Demokratiıe gefährden. Als Maotor des christlıch-
Jüdischen Dıalogs un Verteidiger des Exıiıstenzrechts Isräels, für das

aUuS theologischen, hıstorısch-moralischen und polıtischen Maoti-
VCNn eintrat, habe sıch Gollwitzer auch entschıeden den Anti-
ZION1ISMUS der radıkalen Liınken gestellt. ber dıe „seXueche Revolu
t10on  CC sSCe1 der Iheologe zunächst SCWCSCNH. Unter dem Eın-
uss der Frauenbewegung un des christlich-jüdischen Dıalogs ber
das Hoheli:ed der Liebe habe CF jedoch LLL eine Sexualethik
entworfen, dıe e1ıne christliıche Orientierung für partnerschaftliche
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Zwelerbeziehungen In Zeıten des kulturellen W andels geben sollte
Dr Norbert Friedrich (Düsseldor hob 1n seınem Referat „Hel-

MUL Thıelicke als Antıpode der sozilalen Bewegungen“ dıe theolo-
gyische Produktivıtät Thıielickes, seinen Eınfluss auf dıe Pfarrerschaft
un se1ne Offentliche Breitenwirksamkeit hervor, dıe ın einem auffal
lenden Gegensatz Z Rezeptionsgeschichte stünden. Als Ursache
für dieses Auseinanderklaffen machte Friedrich Thıelickes theo-
logıschen Ansatz nd seine polıtische Posıtionierung innerhalb des
westdeutschen Protestantismus Au  ® Thielickes ITheologie SI 1n derlutherischen Rechtfertigungslehre, der Unterscheidung zweilıer Ao-
1C  ® un der Anwendung der Zweı-Reiche-Lehre gegründet, seıne

VO konservatıven Geilst der Nachkriegszeıit gepragt SCWCECSCH.
Thıelicke habe sıch Z demokratischen Rechtsstaat; ZUr soz1ı1alen
Marktwirtschafrt und eıner aktıven UOrdnungspolitik bekannt,
zugleic aber radıkale Gewerkschaftsforderungen und einen
ausufernden Sozlalstaat gestellt. Als Verteidiger der Ordinarien-
unıversıtät habe GT kaum Verständnıiıs für dıe sozlalen ewegungen
aufgebracht un: die Studentenbewegung scharf krıtisıiert. Dıe AStU:-
dentenrevolte ın Universıiıtät un Kırche“ habe mMiıt dem Natıonal-
SOZ1lalısmus verglichen H als „hıstorische Lasur” betrachtet, AnacCh
der CS Z Niedergang der deutschen Unıversıitäten kam  “

Dıe vierte Sektion befasste sıch MIıt „Strukturen und Frömmig-keitsformen“. In seinem Vortrag „DOorothee Ölle, das ‚.Politische
Nachtgebet‘ und die Folgen“ hob Prof. IDr Peter Cornehl (Ham
burg) dıe Forschungsdefizite ZU Polıtischen Nachtgebet AeELVOL,
das Cr als Beıtrag der Kırche Z o8er-Bewegung bezeichnete. Das
1mM Oktober 1968 1N Köln entstandene et habe einem spek-takulären Konfliıkt MIt den Kırchenleitungen geführt Un weıt ber
dıe Kırche hınaus 1n dıe Offentlichke_i_t hineingewirkt, W dsS sıch der
Verbindung zwıschen kirchlicher Außerung nd Studentenbe
WCSUNS verdanke. Besondere Brısanz habe CGS durch dıe Auswahl der
TIThemen un dıe ıußere orm der Gottesdienste In
wenıgen Jahren se1 eıne C116 lınke christliche Iradıtion Jense1lts der
ESG entstanden. Obwohl HÜE eıl eıner Oökumenisch ZUSAMMENSC-
GEZIEN Gruppe, habe Dorothee dabe1l die zentrale einge-
HOMI Das Nachtgebet se1 1mM Julı 1975 AUS außeren un inneren
Gründen beendet worden, der inneren Spannungen
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zwıschen einer reformerisch-gradualistischen Mehrheit un einer
dıkale Umwälzungen fordernden Mınderheit SOW1e der intellektuell-
ıdeologiekritischen Ausrichtung, be1l der meditativ-spirituelle Ele-

vernachlässigt worden selen. Das „liturgiegeschichtliche Pro-
der Polıtisierung der Gewıissen“ se1 197/3 1E dıe xLaıtur-

gische Nacht“ abgelöst worden, dıe den Gottesdienst als est und
Feijer wıeder entdeckt habe Überdauert worden se1 das Nachtgebet
VOT m VO Beıtrag Sölles, dıe dıe christliche Gebetssprache CI-
weltert habe, un der Anerkennung der polıtischen Dımension VO

Gottesdienst, Liturgıie un Verkündıigung.
Prof. IIr Jan Hermelıink (Göttingen) referlerte ber „ Verände-

ruNSCH 1n den Kırchen- und Gemeijindestrukturen“ un stellte dabei
dıe Dıfferenz zwıschen den Kırchenreform forderungen der 1960er
TE und den se1Iit den 197/0er Jahren tatsächlıch erfolgten truk-
turveränderungen heraus. So Nal C555 anstelle der Verwirkliıchungdes Gruppenpfarramts un Gemehnmdeformen eıner ekkle-
siıologischen Iransformatıon 4ACH dem Prinzıp der strukturellen Ad-
dıtıon gekommen, dıe sıch 1N Oorm VO  3 Regionalisierung, Profes-
s1onalısierung, Demokratisierung un Bürokratisierung vollzogenhabe Be1 der Regionalısierung SC1 CS VOTr allem auf Kırchenkreis-
ebene einer Vermehrun überregionaler tellen un Diıenste
gekommen. Diı1e Professionalisierung habe einer Veränderungkırchlicher Berufsbilder un Ausbildungsgänge geführt. Als eispiefür dıe Demokratisierung verwı1ıes Hermelink auf dıe Nordelbische
Kırchenverfassung mM ıt iıhrer Neudefinıition des Verhältnisses VO

Pfarram_p und Miıtarbeıitern, der zeıtlich begrenzten Besetzung le1
tender Amter, dem Synodalwahlrecht un der Ausweıltungdemokratischer Gremien. Diıe damıt verbundene Bürokratisierungdürfe nıcht LLUET: negatıv beurteilt werden, da S1C dıe Integration der
Pluralität un eiıne ormale Gleichbehandlung gewährleiste. Diıe ad
dıtıven Stukturveränderungen, dıe sıch unbemerkt VOo der Offent-
iıchkeit sowochl in W est- als auch 1n Ostdeutschland vollzogen hät-
CCN, selen auf run der aktuellen kırchlichen Fınanzlage mıiıttler-
weiıle ıhr Ende gelangt.

Prof. Dr. Peter Bubmann (Erlangen) hob 1n seinen Ausführun-
SCHh ber „W andlungen 1in der kırchlichen usık“ hervor, diese hät
ten ın den 1960er un 700er Jahren einen epochalen THE 1mM
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kırchenmusikalischen Verhalten, System un Repertoire dargestellt.
Dıe Kritik der Bewegung der „Kırchenmusikalischen Erneu-
eruüng“ dıe se1lit dem Ersten Weltkrieg dominiert AABE sSe1 mıt
der Eınführung des Evangelıschen Kırchengesangbuchs ab 1950
gewachsen. SeIlt 1955 sSe1 diese Absetzbewegung 1n Te1 Rıchtungen
Zerfallen, namlıch das Beharren auf Tradıtion, den unsch ach
Avantgarde nd den Sektpr der Popularmusıik. Miıt iıhrer krıtıschen
Infragestellung un dem UÜberschreiten des Bestehenden SE dıe Wır-
kung der Avantgarde auf dıe kırchenmusikalische Praxıs eher margı-na] geblıeben. Dagegen habe dıe Popularmusik 1M Gottesdienst
IC m ıt Elementen AaUusSs JaZZ. Schlager un eat iıhren Weg 1n
die deutsche Kırchenmusik gefunden. Bubmann resumierte, in den
1960er un /Uer Jahren se1 CS einer Pluralisierung der musıka-
lıschen römmıigkeıt un der kırchenmusikalischen Szene gekom
INC die sıch DIS heute intensıviere. Im Zuge dieser Entwicklunghätten dıe Wahrer der kırchenmusikalischen TIradıtion ıhr Deutungs-
monopol teiılweise verloren.

Prof. Br Siegfried Hermle KöÖöln) untersuchte In seinem Vortragdıe Faee, inwıefern CS sıch be1l der evangelıkalen Bewegung eiıne
Gegenbewegung gehandelt habe Der Begrıiff sevangehkal:; der EerSsSt-
mals 1n den 1960er Jahren aufgetaucht sel, habe Identifikations-
möglıchkeiten für nhalte geboten, dıe Aa U dem Pıetismus HB der
Erweckungsbewegung Eiınsetzend Mıt dem EınspruchEınzelner V.OFT: allem dıe Theologie Bultmanns se1 ab 1960
dann dıe rECHTE Lehre“ herausgestellt worden. In eiıner drıtten Pha

hätten sıch auf landeskirchlicher Ebene VErRrNGEZIEe Urganısationen
gebildet, die den Protest konservatıver Grupplerungen bündelten.
ach der Gründung der Bekenntnisbewegung 55  eın anderes Van-
gelıum“ selen ach dıiıesem Muster welıtere Arbeitskreise gebildetworden. Dıe evangelıkale ewegung habe sıch 1ın der TIradıtion der
Bekennenden Kırche un damıt in der Verpflichtung geschen; dıe
Irrlehren der modernen Theologie abzuwehren. Eın Hauptkam pf-teld für dıe Auseinandersetzungen zwıschen Evangelıkalen nd
derner Theologie seıen dıe Kırchentage SCWESCH, denen die Evange-lıkalen NYalı 1973 die Gemeindetage „Unter dem Wort“ nN-
ZESCLZL hätten. Irotz aller Konftlıkte mıt den Kırchenleitungen SC1 CS
der Bewegung mangels innerer Eınheit aber nıcht gelungen, dauer-
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haft als Gegenbewegung agıleren. Ebenso wen1g SC S eiıner
Separatıion V} der verfassten Kırche gekommen. Durch dıe zuneh-
mende Aufweıichung des protestantıschen Mılhieus habe dıe CVANSC-lıkale Bewegung 1m Lauf der Zeıt Bedeutung verloren und Se1
selbst 7ABRBB! Bestandte:il einer pluralıstischen Kırche geworden.

Auf fIun der programmatıschen Ausrichtung der Tagung kam
der Schlussdiskussion besonderes Gewicht Die kvangelıscheArbeitsgemeinschaft hatte Prof. Dr ArTMOT Lehmann (Göttingen)un Prof. 1r Detlef Pollack (Frankfurt/Oder) als Beobachter eIn-
geladen, dıe iıhre Eınschätzungen ber Verlauf un Ergebnisse der
Tagung 1mM Plenum DA Dıskussion stellten. Lehmann merkte A
A INa  e} staärker dıe offenen Forschungsfragen hätte herausarbeiten
können. Es se1 ZW ar riıchtig, den Forschungsschwerpunkt auf dıe
1960/70er Jahre legen, da diese Jahre dıe Durchbruchphase der
Sakularısierung darstellten, iınhaltlıch ware CS jedoch VOonNn Nutzen SC
D einzelne Aspekte Ww1e dıe Entkırchlichung dıfferen-
zierter untersuchen. Bestimmte gesellschaftlıche Phänomene selen
genere staärker dem Prozess VO Pluralisierung, Polarısierungun Entzweiung sehen. Im Hınblick auf gesellschaftlıche Verän-
derungen MUsse darüber hınaus dıe gesellschaftlıche Bedeutung der
Entkonfessionalisierung stärker 1n den Blıck S  n werden.
Ziur weıteren Bearbeitung empfahl Lehmann den Weg der Gleich
berechtigung der Larl 1M Pfarramt, die C6 orm der Kırchentageun die Haltung den Christen in der „Dritten eit“

Pollack begrüßte 1n seiınem Resümee dıe problemorientierte He
rangehensweise, dıe 1n der Behandlung der Fragestellungen 1G
dıe Referenten un Referentinnen ZUuU Ausdruck gekommen se1
Für das weltere methodische Vorgehen empfahl eine verstärkte
Befragung VO Zeıtzeugen un dıie Erarbeitung komparativer Stu
4en Zur Periodisierung schlug Pollack bestimmte Parameter W1€e
den Begrıiff der Volkskirche, das eutungsmonopol der das tradı-
tiıonelle Famıilienbild VOT: Die Phänomene der Modernisierunghätten seIit Miıtte der 1960er a  C auch 1n der Kırche gegriffen. Dıe
Kırche habe diese Impulse aufgenommen, da i den Anschluss
dıe Gesellschaft nıcht verlieren wollte Späater se1 CS allerdings e1-
ner zunehmenden Polarısierung gekommen. Als der Modernisıe-
rungsschu Mıtte der /Uer F abgeebbt Sel, hätten fundamenta-
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liıstısche und relıg1Ööse ewegungen einen Aufschwung erlebt Von
dieser Gegenbewegung habe dıe Kırche 1n Deutschland allerdings
weniıger profitieren können als andernorts; 6S SC 1 ıhr nıcht gelungen,dıe Austrittsbewegung stoppen. Dıe tudentenrevolte Ende der
600er Jahre se1 gepragt SCWESCH VO Kontflıkt zwıschen Instıtution
un Indıyıduum, dessen authentische Entscheidung Bedeutung

habe Mıt zunehmender funktionaler Dıfferenzierung ha-
be diıe Kırche ıhr Monopol verloren un: eıne Auflösung kırchlicher
Miıliıeus stattgefunden. Man e ZW ar bereıit SCWCESCNH, Kırche 1n An-
spruch nehmen, zugleıic aber auf 1stanz FALT Kırche
Abschließend betonte auch Pollack en grundlegenden Charakter
VO Modernisierung, Sakularısierung un Entkırchlichung, der be]l
der Behandlung der zukünftigen Fragestellungen mafgeblich
berücksichtigen S@1: Im Eınzelnen schlug Pollack YoT, das Ver-
häaltnıs VO kırchlichen anderen W andlungsprozessen, dıe Wohl-
;pandsanhebung 1n den 1960er/70er Jahren SOWI1E das Verhältnis VO
Okonomie un Kultur untersuchen.

Aus dem Plenum wurden darüber hınaus Studıen ZU ntkırch-
lıchungsprozess 1n der DD angemahnt. eıtere Forschungsdesi-derate bestünden 1m Hınblick AAit das Agıeren der Persönlichkeiten
AdUus dem Kırchenkampf SOWI1eEe dıe Zusammenarbeit Mat der Freıkiır-
chenforschung.

Außerhalb des Tagungsprogramms referierte Prof. Dr Jens Hol!l-
SCI SchJerring (Ärhus) AaUsSs Anlass ihres Jubiläums ber DE Van-
gelische Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte 1955-—
2005“ nd ahm dabe1i eiıne „Bestandsaufnahme AaUS internationaler
Perspektive“ VO  H$ Schjerring verknüpfte zunächst das Gründungsjahr1955 MT polıtischen Ereignissen 1n seinem Heımatland Dänemark
un iıhrer Aufarbeitung ach dem Ende des Zweiıten Weltkrieges.ach eıner W ürdıgung der VO der Arbeıtsgemeinschaft 1n den
VErgaANSCNC 50 Jahren geleisteten Arbeıt benannte Schjorring dıe
wachsende Bedeutung der ökumenischen CWEBUNg, dıe Erfor-
schung der beiden Weltkriege 1mM Hınblick auf dıe VO  a Y1IS-
ten un Natıonen, dıe Konfrontation mıt totalıtären Ideologien un
dıie Wandlungen 1mM globalen Nord-Süd-Verhältnis als Desıderate,
dıe be1l der zukünftigen Forschungsarbeıit berücksichtigt werden
mussten.


